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• Kontexte des Spracherwerbs: Studien Einfluss von L1-L2-L3

III. Praxisbeispiele – Migrationssprachen pädagogisch einbinden

• Didaktisch-methodische Vorschläge für die pädagogische Praxis
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I. Gesellschaftliche und rechtliche 

Kontexte



Name

Quelle: C. Riehl (2014): Mehrsprachigkeit. Eine Einführung, S.10
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https://www.svr-migration.de/wp-content/uploads/2019/03/2020_Kurz_und_Buendig_Bildung_final.pdf

https://www.svr-migration.de/wp-content/uploads/2021/02/SVR-Fakten-zur-Einwanderung.pdf
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Rechtliche Rahmen auf Herkunfts-/Migrationssprache

• UN Deklaration Menschenrechte (1948)

• Grundgesetz  (GG) – Art. 3 Abs.3 (1949)

• Europarat (1977) – Richtlinie zur Betreuung der Kinder von 

Wanderarbeitnehmern (77/486/EWG)

• UN Kinderrechtskonvention – Art. 29 (1989)

• World Declaration on Education for All (Jomtien 1990)

• UN Salamanca Erklärung (1994)

• EU-Richtlinie (2005)



Name

Begrifflichkeit

Mehrsprachigkeit bezeichnet die Fähigkeit 

eines Menschen, mehr als eine Sprache zu 

sprechen oder zu verstehen.

„Lebensweltliche  (migrantische) Mehrsprachigkeit“ (Gogolin 1994):

Bezeichnet das Aufwachsen mit mehreren Sprachen von Kindern und 

Jugendlichen mit Migrationsgeschichte und autochthoner Minderheiten.

„Fremdsprachliche bzw. schulische Mehrsprachigkeit“ (de Cillia 2010):

Sprachpraxis von Schülerinnen und Schülern, die in ihrem Alltag nur eine 

Sprache gebrauchen, aber in Bildungsinstitutionen eine oder mehrere 

Sprachen als Fremdsprachen lernen.
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• Sprachpraxis im Migrationskontext
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Sprachpraxis von Migrantenkindern
DJI-Studie  (2000):  Wie Kinder multikulturellen Alltag erleben
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Sprachpraxis von Migrantenkindern
Essener SPREEG Studie (2005):
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Engin (2016): Zur Sprachpraxis von türkisch sprachigen Schülerinnen 

und Schülern im Bundesland Baden-Württemberg 
Die Untersuchung wurde mittels eines halbstandardisierten Fragebogens mit offenen und hybriden Fragen 

durchgeführt. In die Auswertung sind die Antworten von 6125 Schülerinnen und Schüler eingeflossen.
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• Politische und gesellschaftliche 

„Wertigkeit“ von migrantischer 

Mehrsprachigkeit
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Während „fremdsprachliche Mehrsprachigkeit“ hohe 

gesellschaftliche und bildungspolitische Anerkennung 

besitzt, wurde Zweisprachigkeit/ migrantische 

Mehrsprachigkeit lange Zeit als Gefahr für die 

Sprachentwicklung gesehen und grammatikalisch 

fehlerhafte Sprachproduktion von Migrationskindern als 

„doppelte Halb-sprachigkeit“ (semi bilingualism) bewertet.
(vgl. Stölting 1980) 

Die Gründe für die bisherige weitgehende Ausblendung 

von Migrationssprachen in pädagogisch-institutionellen 

Kontexten liegen hauptsächlich in der fehlenden 

politischen Anerkennung von Migrationssprachen als 

Bildungssprache und ihrem geringen Prestige in der 

deutschen Gesellschaft. 
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• Erwünschte versus nicht erwünschte 

Mehrsprachigkeit;

• Elite- oder Armutsmehrsprachigkeit (Krumm 2013)

• Linguizismus (Dirim 2016)
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• Überblick - Stand in den 

Bundesländern



Name
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• Notwendigkeiten für Einbindung von 

Herkunfts-/Migrationssprachen in 

pädagogische Kontexte
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Gesellschaftlich-politische Ebene:

• Anerkennung und Wertschätzung von Migrationssprachen als 

gesellschaftliche Bildungsressource;

Bildungspolitisch-administrative Ebene:

• Anerkennung von Migrationssprachen als Bildungsressource und 

Sichtbarmachung dieser Position in den Bildungsplänen;

• Verknüpfung mit Bildungsplänen der (sprachlichen) Fächer;

Professionalisierungsebene

• Möglichkeit des Studiums von Migrationssprachen als Haupt- bzw. 

Ergänzungsfach

• Aufnahme als obligatorischer Studieninhalt in das Lehramtsstudium; 

• Lehrerqualifizierung (2.-3. Phase);

Pädagogisch-unterrichtliche Ebene

• Entwicklung einer Didaktik und Methodik migrantischer Mehrsprachigkeit;

• Entwicklung geeigneter Lehr-/Lernmaterialien;

• Bereitstellung von angemessen Sach- und Personalmitteln für 

flächendeckende Umsetzung in allen Schularten;
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Welche konkreten Schritte sind in notwendig?? 

• Aufklärung von Eltern / Familien und Schulen

• Mobilisierung von Eltern / Familien durch deren 

Engagement in Migrantenorganisationen

• Durchführung von Fachtagen und Anhörungen -> 

Schaffung von politischer Öffentlichkeit

• Kontaktaufnahme zu politischen Vertreter*innen im 

Landesparlament

• Petitionen / Unterschriftenkampagnen
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II. Forschungsstand – ausgewählte 

Studienergebnisse
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• „Das Gehirn hat Platz für viele Sprachen gleichzeitig“: Werden die 

Sprachen früh gelernt, wird die Sprachprozessierungsstrategie der 

Erstsprache für die Zweit- und Drittsprache beibehalten: „Und es zeigt sich, 

dass Jugendliche und Erwachsene, die mehrere Sprachen früh gelernt 

haben, diese Strategie des impliziten Lernens  auch bei später zu 

lernenden Sprachen anwenden können. Früh mehrsprachige Personen 

können sozusagen das kognitive Fenster lebenslang einen Spalt offen 

halten. Das hat zur Folge, dass sie weitere Sprachen tendenziell leichter 

und schneller erwerben.“ (Franceschini 2003)

• Das Gehirn von frühen Mehrsprachigen (<3) verarbeitet und speichert 

Sprachen in einem Zentrum, d.h. behandelt sie wie eine Sprache; bei der 

späten Mehrsprachigkeit ( > 9) werden verschiedene Zentren zur  

Sprachverarbeitung angeregt; (Franceschini 2006) 
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Treatment des MSP-Projekt – Multilingualbrain, Universität Basel 

(Franceschini et al. 2006):
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• Tunc (2012:152): „Die Gegenüberstellung der erstsprachlichen 

Textergebnisse der türkisch-deutschen Hauptschüler und Gymnasiasten 

mit den Leistungen der monolingual türkischen Vergleichsgruppe lässt ein 

eindeutiges Ergebnis erkennen: Die zweisprachig türkisch-deutschen 

Gymnasiasten liefern in ihrer Erstsprache Türkisch auf allen sprachlichen 

Ebenen bessere Leistungen als ihre Altersgenossen an der Hauptschule.“

• „Die dieser Arbeit u.a. zugrunde liegende Fragestellung nach dem 

Einfluss schlechter bzw. guter erstsprachlicher Kompetenzen auf 

den Zweitspracherwerb und folglich auf schulischen Erfolg würde 

an dieser Stelle die Vermutung nahelegen, dass die Gymnasiasten 

aufgrund ihrer besseren erstsprachlichen Fähigkeiten auch in der 

Zweitsprache Deutsch die besseren Ergebnisse erzielen.“ (Tunc 

2012:153ff)

Zusammenhang zwischen L1-Niveau und L2-Niveau 
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Humboldt-Universität und des Instituts für Qualitätsentwicklung im Bildungswesen (IQB) 

The Role of First-Language Listening Comprehension in Second-

Language Reading Comprehension – 2015

• Untersuchung der Lesefähigkeiten von 662 Schülerinnen und Schülern mit 

Türkisch und 502 Jugendlichen mit Russisch als Muttersprache. 

• Die Psychologinnen sind der Frage nachgegangen, ob die mündliche 

Sprachkompetenz von Heranwachsenden mit Zuwanderungshintergrund in 

ihrer Muttersprache beeinflusst, wie gut sich ihre Lesefähigkeit in der 

deutschen Sprache ausbildet. 

• Die Wissenschaftlerinnen prüften den Zusammenhang zwischen der mündlichen 

Kompetenz in der Muttersprache, die mit einem Hörverstehenstest in Türkisch 

bzw. Russisch erfasst wurde, und der Lesekompetenz in der Zweitsprache 

Deutsch, die mit einem Leseverstehenstest erhoben wurde. 

Beim Hörverstehenstest mussten die Jugendlichen eine Reihe von Multiple-

Choice-Fragen zu sieben kurzen Texten (Dialog, Sachtext, Geschichte) 

beantworten. Der Leseverstehenstest bestand aus fünf Texttypen, denen je fünf 

bis sieben Aufgaben folgten. Die Autorinnen analysierten den Zusammenhang 

zwischen den Leistungen der Jugendlichen beim Hörverstehenstest und denen 

beim Leseverstehenstest.

• https://idw-online.de/de/news637032
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https://idw-online.de/de/news637032

• Die Ergebnisse zeigen: Je besser Schülerinnen und Schüler 

ihre Muttersprache verstehen, desto höher ist ihre 

Lesekompetenz in Deutsch. Es scheint also ein 

Sprachtransfer von der Mutter- in die Zweitsprache 

stattzufinden. Dies gilt nicht nur, wie in bisherigen Studien 

gezeigt werden konnte, für schriftsprachliche Fähigkeiten in der 

Muttersprache, sondern auch für mündliche Kompetenzen.

„Es ist also hilfreich, wenn Heranwachsende mit 

Zuwanderungshintergrund hohe Kompetenzen in ihrer 

Muttersprache erwerben. Die Beherrschung der Muttersprache 

auf hohem Niveau begünstigt den Erwerb von Kompetenzen in 

der Zweitsprache.

• „Insgesamt zeigen unsere Ergebnisse also dass Eltern, die eine 

andere Sprache als Deutsch in der Familie sprechen, 

sicherstellen sollten, dass ihre Kinder diese Sprache möglichst 

gut lernen“, sagt Aileen Edele. 
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Schaffung zweisprachiger fachbezogener Lernangebote für 

mehrsprachige Schülerinnen und Schüler (Schüler-Meyer; Susanne 

Prediger u.a. 2019)

In einer Videoanalyse von 13 fach- und sprachintegrierten Fördergruppen in 

Klasse 7 wurden die Partizipationsanteile und die Sprachennutzung 

(Deutsch / Türkisch / Deutsch und Türkisch „gemischt“) erfasst und durch 

Korrelations- und Regressionsanalysen mit den Lernvoraussetzungen 

(Sprachkompetenz in Deutsch und Türkisch, Vor-Test-Score) und der 

Lernwirksamkeit in Beziehung gesetzt. Die Analysen zeigen, dass die 

Sprachennutzung und der Partizipationsanteil mit den erfassten 

Lernvoraussetzungen nur wenig zusammenhängen. 

Dagegen hängt der Lernerfolg insbesondere mit dem Anteil der Nutzung des 

Türkischen zusammen, was auch die flexible Mischung des Türkischen und 

Deutschen umfasst. 

Wichtig erscheint also die stetige Initiierung von Sprachvernetzung, 

um mehrsprachiges mathematisches Handeln und 

Wissensprozessieren zu etablieren und so die Möglichkeiten für 

Lernzuwächse zu steigern.
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Zwischenfazit – linguistische Perspektive

• Progression in der Herkunftssprache und 

Zweitsprache: 

• Bei zwei-/mehrsprachigen Sprecher/innen existieren starke 

Interaktionen zwischen den einzelnen Sprachen;

• Effekte im Bereich Wortschatz nachweisbar.

• Sprachliche Interferenzen finden sowohl von L1 in 

Richtung L2 oder L3 statt als auch umgekehrt;

• Es findet in den allermeisten Fällen ein kontinuierlicher 

(unbewusster) Sprachvergleich statt;

• Positive Effekte auf Textkompetenz in zwei/mehreren 

Sprachen;

• Content-Learning Development im Fachunterricht.
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Zwischenfazit – individuell-bildungsbiografische 

Perspektive

Kinder und Jugendliche erleben / fühlen / übertragen / entwickeln  …

• ihre Herkunft (Kultur und Sprache) nicht als Defizit, sondern als etwas, 
worauf sie Stolz sein können;

• dass sie Potenziale haben und damit etwas Wertvolles besitzen;

• sich wertgeschätzt und angenommen;

• ihre sprachliche Ressourcen auf andere schulische Leistungen, 
wissen um den Wert von Bemühen, Zielstrebigkeit und Disziplin;

• Fähigkeiten, interkulturelle Konflikte zu erkennen und sprachlich zu 
benennen;

• Fähigkeiten, interkulturelle Konflikte sprachlich auszuhandeln, ggf. zu 
lösen oder aber viel wichtiger: auszuhalten.
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III. Praxisbeispiele – Migrationssprachen 

pädagogisch einbinden
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• Praxis-Beispiel - Kita
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Ein Lied – in verschiedenen Sprachen
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Gemeinsame, mehrsprachige Bilderbuch-Lesung
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Gemeinsames, mehrsprachiges Schreiben
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Name
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• Beispiel Grundschule



Name



Name



Name



Name



Name
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• Beispiel Sek I.
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Individuell-sprachliche Sozialisation und die Ausbildung 

multipler sprachlicher Identitäten
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Name

• Beispiel Sek I.
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• Ressourcenorientierter 

Sprachunterricht:

➢Interkomprehension
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vgl. Reissner (2016) 
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vgl. Reissner (2016) 
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Schöpp, F. (2015)
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• Kostenlose Materialien aus dem Internet
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Weitere kreative Ideen für mehrsprachiges Arbeiten

• Lesen in mehrsprachigen Kontexten. 
URL: http://www.alf-hannover.de/materialien/fluechtlingskinder 

• Mehr Sprachen = Mehr [Mit-] Sprache
URL: https://mehrsprachen.wordpress.com/

• Stiftung Lesen: Lesestart – Drei Meilensteine für das Lesen
ULR: https://www.lesestart.de

• Amira – Kostenfreies Leseförderprogramm in 9 Sprachen 
URL: https://www.amira-pisakids.de

• Netzwerk sims – Sprachförderung an mehrsprachigen Schulen 
URL: http://www.netzwerk-sims.ch/
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